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austührlichen Kolophons würde INan zumındest eınen 1Nnwels auf das Ereign1s$
dıe Handschrift das Krönungsevangeliar werden sollte.

Es se1 besonders hervorgehoben, da{fß WIr Prinzıng dıe Wiıederentdeckung des Evangelıars 1mM
(3nesener Diözesan-Archiv und seıne Identifizierung verdanken und da{fß en uch dıe dringend
notwendıge Restaurierung 1mM aınzer Gutenberg-Museum ın die Wege geleitet hat Damıt hat 61
sıch obwohl nıcht Armenologe, sondern Byzantınıst grofßse Verdienste U1 dıe Armenologie
erworben. Sein spannender Beıtrag schıildert die Umstände der Entdeckung, der Kestaurierung
un der anschliefßenden Rückführung ach Polen Das Evangelıar WTr se1ıt dem Zweıten Weltkrieg
1in der Obhurt der katholischen Kırche Polens, in die N auch wıeder zurückgegeben wurde. Wo E
sıch heute befindet, 1St nıcht bekannt. Die Art und Weıse, W1€e die kırchlichen Stellen In Polen dıe
Rückführung betrieben, bestätigt das Sprichwort: »Undank 1St der Welten Lohn«!

Anette Lang-Edwards berichtet ber die 1ın Maınz sehr behutsam durchgeführten restaurator1-
schen Ma{fißSnahmen S 111-119) un o1bt gleichzeitig eiınen Eindruck VO Zustand der
Handschrift.

Der Geschichte des Evangelıars, ber nıcht 11UT7 dıeser, sondern auch der Sıtuation der Armenıier
ın Polen oilt der sehr lesenswerte und gut dokumentierte Beıtrag VO Christian Weiıse »Spuren
der armenıschen Gemeinde In Lemberg« (S 145-169; mMi1t einıgen Photos). Der Untertitel umreilßt
den Inhalt: » Von der Ansıedlung der Armenier 1ın der Ukraine \ wohl selt dem .1 Jh.] bıs 7,1uß
Ende der armenıschen Gemeinde In den JahrenKun: ıhrer Wiıederbegründung 1mM Jahre
1989«.

Das Evangelıar wurde 1930 durch eiınen Aufsatz des berühmten Wıener Mechitharisten un:
Armenologen Nerses Akinean Sder wıssenschaftlichen Offentlichkeit bekanntgemacht.
Dessen (0)]8! Mesrob Krıkorian gezeichnetes Lebensbild stellt eshalb eıne wıillkommene Abrundungdar

Der Band, der VO einem Geleitwort des armeniıschen Botschaftters In Deutschland ın armeniıscher
und deutscher Sprache eingeleıtet wiırd, schliefßt mM1t eiıner Auswahlbibliographie, Kegıistern, WEe1
Landkarten und weıteren 2 9 diesmal tfarbigen Tateln, auf denen die Kanontafeln, dıe Evangeli-
stenbilder, dıe Inıtialzierseiten und die meılsten Randıiıllustrationen abgebildet sınd

Der schöne Band 1etert alle wünschenswerten Intormationen ber das Evangeliar und äfßt
keine unsche otten

Hubert Kautfhold

T1omas Spidlik, Michelina Tenace Rıchard CGemus: s Questions
MONastıquUeES Orıent ICA 259); Rom 1999: 269

Im Band 259 der YV{3: Robert att herausgegebenen, für Orıientalisten und Ostkirchenkundler
wichtigen Buchreihe haben Te1 utoren Grundfragen des östlichen Mönchtums erortert. D
diesen utoren gehört uch der durch zahlreiche Veröffentlichungen ber ostchristliche Spirıtualität
internatıonal bekannte Spidlik. Er konnte aut seıne Vorarbeiten zurückgreıten, hat aber
die dort veröffentlichten Ergebnisse ın diesem Band 1n CC Zusammenhänge gestellt. Mıt »Orıient«
1STt beinahe der SESAMLE Bereich der Ostkirchen gemeınt, W d den Zıtaten oriechischer, russischer,
altsyrıscher, armeniıscher un koptischer Quellen deutlich wırd

en Beıiträgen ogeht eıne sehr umfangreiche Bıbliographie SxVOTAauUs Diese 1ST aufgefächert
ach den sıeben Kapıteln des Buches Da eın Autor als einzelner Vertasser hervortritt, 1St be;
jedem Kapıtel VO einem Gemeinschattswerk auszugehen. Nach eıner kurzen Einführung geht
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Kapıtel S 57-66 auf dıe Ursprunge des Mönchtums un aut das außerchristliche Mönchtum
e1nN. Eıne kritische Auseinandersetzung mı1t den rationalistischen Theorien übgr die Ursprünge
des Mönchtums (Weıingarten, Zöckler, Harnack A} erfolgte hierbei nıcht. Fur dıe Vertasser des
Kapıtels oilt Orıgenes als der Vorläuter des christlichen Mönchtums. Das zweıte Kapıtel
der Überschrift » Die Mönche, Männer (sottes« (3 67-85 charakterisıiert dıe Grundanlıegen des
Mönchtums: Absage A die Welt, geistlicher Kriegsdienst, eschatologische Naherwartung, ück-
kehr 1NSs Paradıes, Ruhen 1n (5OTt: SOozomenos und einıge andere utoren der alten Kırche sehen
1mM Mönch den wahren Philosophen. Wiıchtig 1ST 1n diesem Kapıtel und 1n einıgen Passagen
anderer Kapıtel die Erläuterung des Zusammenhangs zwıschen Taufe, Martyrıum und Protfef{ß.
Das Martyrıum konnte als Bluttaufe das TaufsakramentZ Die Prote{fß oilt ach dem
Wegfall der Christenverfolgungen als 7zweıte Tautfe Die Mönchsgelübde sollen dıe empfangene
sakramentale Taufte wırksam machen. Auf den Zusammenhang zwıschen Taute und Prote{fß welst
der Brauch der Einkleidung des Professen mMi1t dem Habıt In Analogıe ZUI11 Tautkleid und die
Zuteilung eiınes Namens hın

Kapitel rel (D 87-152) geht auf dıe 5S0OS evangelischen Räte e1n, die den Grundbestand der
Ordensgelübde bılden Keuschheıt, Armut und Gehorsam. Dabe1 entstand bereıts 1n der alten
Kırche die Frage, ob sıch Räte der U1l Forderungen an alle Christen handelt. Johannes
Chrysostomus akzentulert die Frage anders, da 7zwıischen den einzelnen Stuten der Vollkom-
menheiıt unterscheıidet. Idıe Vorüberlegungen Anfang des Kapitels tühren AA Erörterung der
einzelnen Räte beginnend mMI1t der Jungfränlichkeit. Im Iten Testament wurden sexuelle Bezie-

hungen unterschiedlich bewertet. S1e wurden 1m Hohenlied gepriesen, konnten jedoch ach den
Ritualvorschritten unreın machen. Die herangezogenen Stellen aUus L v 1 un 2 9 sprechen

der Behauptung der utoren des einschlägigen Kapitels ur allgemeın Oll kultischer
Unreinheıt, jedoch nıcht speziell VO Unreıinheıt, dıe AaUus sexuellen Kontakten herrührt. Im Neuen
Testament (Eph 5‚ 32) dient dıe Ehe als Vergleichspunkt mMI1t der Beziehung zwıschen Christus
und seiıner Kırche. Dıie Jungfräulichkeıit des Himmelreiches wiıllen kommt jedoch bereıts be1
den Synoptikern Mt 1 12) 1n den Blick Diese und andere Motıve werden VO den
asketiscHen Schrittstellern ımmer wieder betont. Die Jungfräulichen gehören ach Ap 1 ZU

Gefolge des Lammes. Origenes betont aber €l wenıger die Jungfräulichkeıit der 144000 Aus-
erwählten als ıhren Glauben Christus. uch eın VO den utoren behaupteter Zusammenhang
7zwischen Jungfräulichkeıit und Martyrertum wiırd In der AUS dem Johanneskommentar des Origenes
angeführten Stelle nıcht sichtbar. Die Vertasser dieses Kapıtels stellen auch dıe Frage; ob nıcht
platonische und andere philosophische Rıchtungen der Antıke ın den asketischen Schriften Z

eıner negatıven Bewertung der menschlichen Sexualıtät geführt haben Eın detaıillierter Nachweıs
unterbleıibt jedoch, da weıt Om 'Thema wegführen würde

Der Abschnitt über den Gehorsam>geht VO den Zeugnissen der Schrift AaUuUsSs und
würdıgt die Aussagen der Kirchenväter un! asketischen Schrifttsteller. Be1 der Begründung des
Gehorsams geht CS nıcht ahbhe darum, da{fß dieser Gehorsam gyeleistet wird, sondern A werden auch
Forderungen den Empfänger des Gehorsams gestellt, der die geistlichen Qualitäten eines
Seelentührers besıitzen mufß Nach tradıtioneller Ansıicht, eLwa se1lmt Basılıus dem Grofßen, wiırd der
dem Oberen geleistete Gehorsam Ott erwıesen. Dabeı bleibt dıe Frage unbeantwortet, W1e sıch
der göttliıche Wılle manıtestiert. Die utoren weısen auch autf dıe Getahren hın, die sıch AaUusSs eıner
solchen Ansıcht ergeben können (Z Omni1potenz des Oberen, Intantılismus der Untergebenen).
Eın anderes Problem erg1ıbt sıch AUS der Bewertung der Regel eiınes Klosters. Wenn S1e eınen
Ühnlichen Stellenwert erhält w1e dıe HI Schrift, stellt sıch die Frage, ob ann einer Klosterregel

Urıigenes, Comm iın Joh 1) (GCS 1 E} f)7 vgl SWA Spidlik, Questi0ons, 114
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Anderungen VOTSCHOIMNIME. werden dürten. Gegenüber den Übertretern der Regel wurde Je ach
Milde der Strenge der Observanz eıne milde der harte Stratfe angewandt. Gegen das StrenNg«C
Vorgehen des Pachomius soll sıch eıne Bischofssynode On Panopolıs gewandt haben. Leider
tehlen SCHAUC Zeitangaben SOWI1E Hınweise auft Quellenmaterial:

Der Abschnuitt ber die Armut (S 142-152) erortert zunächst die bıblischen Grundlagen un
wendet sıch ann den patristischen Texten 7, welche den Sınn der Armut erläutern. Im
Jh wurde ın Ruftland dıe Frage kontrovers diskutiert, ob Reichtum für dıe Klöster als Institution
zulässıg sel. Fın Konzıil P Moskau entschie die Frage ZzUugunsten des Joseph VO Volokolamsk
und erlaubte den Klöstern den Besıtz OIl Gütern: Theodor VO Studion W ar der Ansıcht, da{fß
der Besıitz des Klosters Ott und den Armen gehöre.

Kapıtel S 153-189) 1st dem asketischen Leben gew1dmet. Erwähnung verdient der Hınweıs,
dafß der Mönch 1ın der altsyrıschen Sprache «abila», der Trauernde, Betrübte), heißt Der
Mönch 1m Gewand der Bufße TauneTtt: ber die Sünden, L[UuUL Bufte nd reinıgt sıch durch dıe Praxıs
VO den Leidenschaften. Der Mönch heifßt se1lt Klemens VO Alexandrıen und Orıigenes uch
Asket, da sıch die Erlangung der Vollkommenheıt durch geistliche Einübung (Askese ZU

Ziel gemacht hat Dazu kommt och eıne Deftinition des »Mönchs«, die 1er nıcht gCeNANNL
wurde. Evagrıos Pontıikos sieht den Mönch als den, der VO allem un: doch mM1t allem
harmoniısch verbunden 1St Die utoren sprechen VO der »Spirıtualisierung des Leıibes«, hne
jedoch diesen Begriff SCHAUCIT erläutern. uch der 1nwels ın der Fufßßnote auf Gregor Ol

azıanz hılft nıcht weiter. Die östliıche Mönchstradıtion verwendet Begrifte, die der westlichen
Aszetik wenıger geläufig sınd »Reinigung des Geistes«, »lebenspendende Abtötung« (5Symeon
der Neue Theologe spricht Ol der CWONOLOG VEXOWOLS) und »Apathe1a«.

Be1i der niıheren Erörterung der asketischen Praktıken wiırd Gregorius Bar Hebraeus zıtiert,
demzutfolge das Konzil VO Seleucıa-Ktesiphon den Fleischgenufß eınes Mönches ebenso als
Sünde bewertet Ww1e€ den sexuellen Mifßbrauch eıner Frau Jedoch haben östliche un westliche
Mönchsregeln wen1gstens den kranken Mönchen den Genufß VO Fleisch erlaubt. Es o1bt verschıe-
ene Stuten des Schweıigens. Dıie utoren des Kapitels unterscheiden zwıschen dem inneren
Schweigen, In dem S1C der Mönch 1m Sınne der AWEOLLVLO. dem yöttlichen Wıllen unterwirtt und
dem mystischen Schweıigen, das Zzu Herzensgebet n d ZANT: Hesychıa führt S 177

[)as Ideal der Weltrflucht beruht nıcht aut der Abwertung der aterıe W1e€e 1MmM Buddhısmus un:
1mM Platonısmus, sondern VOT allem In der johanneıschen Überlieferung aut der Sıcht der Welt als
der VO Ott enttremdeten Sphäre. Dennoch ermöglıcht dıe 1stanz Welt eıne posıtıve
Weltgestaltung, w1€e dıe Beispiele der Kirchenväter und Asketen bezeugen.

Kapıtel 1ST dem Gebet gewıdmet S 191-205). Jedoch 1ST dabe] auch VO Liturgıie, geistlicher
Lesung, Meditation und Kontemplatıon die ede. Orıigenes soll erstmals die lecti0 divına empfohlen
haben (S 195) Im Zusammenhang mM1t der Kontemplatıon sprechen dıe Vertasser der »1mplı1-
zıten Kontemplation« S 203), hne dıesen Begritf niäher ZUu erläutern.

Kapıtel VI andelt ber dıe Arbeıit der Mönche S 207-229). Die Bewertung der Arbeıiıt WaTr In
der Alten Kırche kontrovers. Die Messalijaner ehnten S1C ZUgUNSICN des iımmerwährenden Gebetes
ab Dıie Mönchsväter hatten ZU Arbeıt durchaus eın pOosıtıves Verhältnis, w1e€e dıe Schritten des
Basılius, Chrysostomus und Theodor Studıites zeıgen. Fur ıhn 1Sst Arbeıt uch eın Miıttel, IN Gott

Vgl eb  Q 140
Vgl eb  O 14/
( Ir. 124; Beleg: Bunge, Drachenweın un: Engelsbrot, Die Lehre des Evagrıos Ponti:kos
VO Zorn un Sanftmut, Würzburg 1999 17
Vgl eb  O 160 un: Anm 4 E} n heifßt 1er lediglıch: »Gregoire de Nazıanz, 100
SV .«
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f tinden. Die Bewertung der geistigen Arbeit reicht OIl der Verteufelung durch einzelne Athos-
mönche bıs 7 dem Ausspruch des Kyrıll Phileotes (1015-1110), da{fß eın Mönch eın lebendiges
Buch sel,; andernftalls C einem otfenen rab gleiche. In einzelnen Klöstern des (J)stens sınd
Akademıien entstanden. Leıider lıeßen die utoren das berühmte Akademıiekloster 1n Gelati/Geor-
z1en unerwähnt. Dıie Mönche haben auch Aufgaben des Apostolates übernommen. uch der
Seelsorge gegenüber 1St die Stellung des Mönchtums ambivalent. [)as Mönchtum als Laı:enbewegung
sollte nıcht durch seelsorglıche Tätigkeıt ach aufßen wırken, sondern W1€ Basılıus S  r durch
seıne Askese em Heil der Seele dienen. och W dl pastorale Tätigkeıit den Priestern und Bischöfen,
die selit Chrysostomus immer mehr A4Uu$S dem Mönchstand vewählt wurden, vorbehalten. Als
besondere Form des pastoral engaglierten Mönches haben dıe Vertasser des Buches den « Vartapet>»
der armenischen Kırche hervorgehoben, der als gelehrter Priestermönch die Bischöte unterstutzt.
Leider wurde die Würdigung des russıschen Starez unterlassen.

Kapiıtel VII ogeht aut dıe Formen des monastıschen Lebens eın ® DL -259) Die monastischen
Schrittsteller haben Vor-und Nachteile des Lebens ın der Einsamkeıt und des Gemeinschafttsiebens
herausgestellt. Das Gemeininschattslieben hat jedoch staärkere Verbreitung gefunden un SCHAUC
Regeln ertorderlich gemacht. Das Mönchtum kannte bereıts er Basılius dem Großem dıe
»stabılıtas loc1«, dıe Verpflichtung des Mönchss, seiner Klostergemeinschaft (Ort Lreu Z.U

leıben Vor allem dıe orıentalıschen Mönche haben Sonderformen entwickelt, Ww1e dıe
Säiäulensteher (Stylıten). Leider ertahren WIr nıchts darüber, und WAaTrTu diese Formen wıeder
verschwunden sind

Zusammenfassung (S 261 -264) un: Index (265-269) beschliefßen das Buch Der Leser gewıinnt
eiınen umfTfassenden Einblick in alle wiıchtigen Fragen, welche das orijentalische Mönchtum betreften.
Das Buch biıetet eine wichtige Grundlage für weıtere Studıien des östlıchen Mönchtums un
seıner Geschichte. Die umfangreiche Bıbliographie LA jedem einzelnen Kapıtel verhiltt 7{ einem
vertieften FEınstieg 1ın Detailbereiche. Eıne Auflistung aller Quellenschritten, W1e€e der Regeln
des orıentalıschen Mönchtums, der Biographien OIl Mönchsvätern und deren Schritten ber das
Mönchtum würde dem Forscher dıe Suche erleichtern.

Ferdinand Gahbauer

Robert Tafßt. Beyond ast and West Problems 1n Liturgical Understandıng.
Second Revised an Enlarged Edıition. Rom (Edıizıoni Orientalia Christiana,
Pontitical Oriental Instıtute) LO Seıten, ISBN LE053 1427

Der ıtel des Sammelbandes mM1t Arbeiten des renommıerten Liturgiewissenschaftlers Robert
Täat; ST Professor 111 Päpstlichen Orijentalischen Instıtut 1ın Rom, stellt bereıts die Arbeıitsintention
l'ld -methode des Vertassers VOI,; nämlıch »über (Ist und West hınaus« 1 Sınne der Vergleichenden
Liturgiewissenschaft AUS der Kenntnıis historischer Entwicklung z vertieften Erfassung der
christliıchen Tradition Zu gelangen. Der Band verein1gt tüntzehn Arbeiten AUS den 700er und &Oer
Jahren. Die ErsStenNn elt Arbeıten betanden sıch bereıits 1n der 1984 verötftentlichten amerıikanıschen
Erstausgabe des Buchs Vıer weıtere siınd hinzugefügt. DDer Band wırd durch eın austührliches
Register erschlossen.

TIrotz der heterogenen Entstehung handelt S sıch keineswegs IN eıne blofße Aufsatzsammlung.
Di1e einzelnen Kapıtel sınd Themenschwerpunkten zuzuordnen. Die ersten kreisen die Frage
der Geschichtlichkeit als Grundkategorie christliıchen Gottesdienstes. So beginnt der Band mi1t
Prolegomena eıner Theologıe des christlichen Festes. Dabei kommt dıe Intention des Vertassers


